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Die Landschaft Kouty (Ecken) liegt etwa 8 km 
nordöstlich von der südböhmischen Stadt 
Cesky Krumlov (Böhmisch Krumau) entfernt, 
am rechten Moldauufer, zwischen dem Kloster 
Zlata Koruna (Goldenkron) und dem Städt-
chen Kamenny Ûjezd (Steinkirchen). Kouty 
zeichnet sich durch eine hohe Konzentration

spätmittelalterlicher Baudenkmäler aus (Abb. 1). 
Die Ausdehnung dieser geographisch gut ein-
grenzbaren Region beträgt etwa 16 km2 (Er- 
née/Stejskal 2001 mit weiterer Literatur). Die 
meisten Dörfer liegen zwischen 490 und 
535 m hoch (Abb. 2). In den sieben Dörfern 
der Region haben sich jeweils mindestens zehn

Abb. 1: Die hydrologischen und geomorphologischen Verhältnisse im Bezirk Cesky Krumlov: 1. Gebiet 
von Kouty (s. Abb. 2); 2. Kamenny Ûjezd (Steinkirchen); 3. Zlata Koruna (Kloster Goldenkron); 4. Cesky 
Krumlov (Böhmisch Krumau); 5. Cesky Budejovice (Budweis); 6. Blansko u Kaplice; Kaplice (Kaplitz). 
Zeichnung M. Ernée.
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Abb. 2: Das Gebiet von Kouty. Dunkelgrau - heutige Dörfer, hellgrau - heu-
tiges Waldgebiet, mittelgrau - Flächen der Feldbegehungen in den Jahren 
1997-2000. Außerdem sind hier die neugefundenen Lagen mit Spuren der 
frühmittelalterlichen Besiedlung (leere Kreise), Lagen der Siedlungen des 
13. Jahrhunderts (schwarze Kreise), die dokumentierten Befunde in Krnln 
und Râjov (schwarze Rauten) und detailliert untersuchtes Gebiet in der 
Umgebung von Krnin (Abb. 3; 4) kartiert. Angeführt sind die ersten schriftli-
chen Erwähnungen der einzelnen Ortschaften, markiert sind auch alle wäh-
rend des 13. Jahrhunderts existierenden Bauten oder Baukomplexe: Kirche 
in Cernice, Kloster Zlata Koruna (Goldenkron) und Burg Divci Kamen (Meyd- 
stein). Zeichnung M. Ernée.

Abb. 3: Hydrologische und geomorphologische Verhältnisse in der Umge-
bung des Dorfes Krnin. Grundriss aufgrund des stabilen Katasters von 1827. 
Schraffiert: Flächen der Feldbegehungen im Jahr 1997. Der leere Ring in der 
Mitte des Dorfes bezeichnet die Stelle einer Grube aus der 2. Hälfte des 
13. Jahrhunderts. Zeichnung M. Ernée.

fast komplett erhaltene Bauernhöfe spätmittel-
alterlichen Ursprungs erhalten. Als Beispiele 
möchten wir die Bauernhöfe Nr. 1 in Ra- 
dostice, Nr. 10 und 11 in Opalice, Nr. 10 und 
11 in Certyne, Nr. 1 in Stëkfe und Nr. 1 und 3 
in Krnin (Abb. 3; 4) nennen.
Zwar gehen diese Bauernhöfe in ihrer heuti-
gen Gestalt erst auf das Ende des 15. und das 
16. Jahrhundert zurück - ihre Lage innerhalb 
der Dörfer beziehungsweise ihre abseitige 
Lage in der Landschaft belegen aber, daß sie 
bereits in früheren Siedlungsformen präsent 
waren. Die Dörfer Krnin, Opalice, Radostice 
und Stëkfe gelten sogar als Beispiele der ältes-
ten bekannten Siedlungsformen in Böhmen 
überhaupt (Vodera-Skabrada 1986).
In den letzten Jahren wurden in Kouty insge-
samt 15 bisher unbekannte Lagen mit Besied-
lungsspuren der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts 
lokalisiert. Nur in zwei Fällen hat man dabei 
auch frühmittelalterliche Gefäßscherben ge-
funden. Deswegen sind wir heute der Mei-
nung, daß Kouty erst während der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts intensiv besiedelt wurde. 
Hohe Konzentrationen von Gefäßscherben 
auf relativ kleinen Flächen zeugen von dieser 
ersten Besiedlung. Die angesprochenen Be-
funde interpretieren wir als Spuren von unter-
gegangenen kleineren Siedlungseinheiten - 
von Einzelhöfen. Räume, in denen sich Über-
reste solcher Einzelhöfe konzentrieren, be-
zeichnen wir als Besiedlungskerne. Diese Struk-
tur lieferte Entwicklungskerne für die spätmit-
telalterlichen und frühneuzeitlichen Dörfer. In 
groben Zügen haben sich die Besiedlungsker-
ne aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts bis 
heute nicht verschoben.
Sowohl die Zahl der Einzelhöfe als auch deren 
räumliche Beziehung innerhalb der Besied-
lungskerne unterscheiden sich von Dorf zu 
Dorf. Darüberhinaus stehen die Einzelhöfe in 
räumlichen Beziehungen zu den erhaltenen 
Bauten des Spätmittelalters und der frühen 
Neuzeit. Wir haben bisher fünf verschiedene 
Formen dieser Beziehungen aufgezeigt 
(Abb. 5).
Als Beispiel für die „Form D" (Abb. 5) möch-
ten wir die Situation in Krnin kurz vorstellen. 
In Krnin stehen heute noch zwei Bauernhöfe 
mittelalterlichen Ursprungs (Nr. 1; Nr. 3), de-
ren Steinbauten spätestens um 1500 entstan-
den sind (Abb. 3; 4). In den letzten Jahren 
wurden die den Feldbegehungen zugängli-
chen Äcker in einem Umkreis von 400-450 m
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Abb. 4: Krnfn, Bauernhof Nr. 3. Oben links: Gesamtansicht von Westen. Südlich von der Einfahrt (rechts) 
freistehender Speicher an der Westeinfahrt, nördlich (links) Westfront des Wohnspeicherhauses. In der 
oberen Kammer dieses Hausteils befindet sich ein Dachstuhl mit äußerem Lehmbewurf. Unten links: 
Spitzbogiges Portal der Südeinfahrt des Hofes mit profiliertem Steingewände. Oben rechts: Schulterbo-
genportal zum Flur des Hauses. Unten rechts: Dachstuhl mit äußerem Lehmbewurf in der oberen Kam-
mer des Westteils des Wohnspeicherhauses. Alles um 1500. Foto M. Ernée.

mehrmals untersucht. Dabei wurden nirgends 
Spuren einer Besiedlung des 13. bis 14. Jahr-
hunderts gefunden. Die Situation hat sich 
teilweise geklärt, als in der Mitte des Dorfes 
eine Siedlungsgrube dokumentiert werden 
konnte (Abb. 3 - Kreis), die aufgrund der darin 
gefundenen Scherben in die 2. Hälfte des 
13. Jahrhunderts datiert werden kann. Die 
Lage des Dorfes Krnin hat sich also wahr-
scheinlich seit der 2. Hälfte des 13. Jahrhun-
derts nicht verändert.

Die Gründe der intensiven Besiedlung von 
Kouty sind unbekannt. Die von Feldbegehun-
gen und kleineren Sóndagen stammenden ke-
ramischen Funde sind, was die Struktur des 
Scherbens und die Randprofilierung oder Ver-
zierung der Gefäße betrifft, mit den gleichzei-
tigen Funden aus der unweit liegenden Stadt 
Cesky Krumlov (Ernée/Vafeka 1998), der Kö-
nigsstadt Ceské Budejovice (Budweis), oder 
den beim Dorf Blansko (Plansk; Ernée/Vareka/ 
Zavrel 1997) ausgegrabenen Siedlungsgruben
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Abb. 5: Schema der 
Verteilung und 

Verlagerung der 
Siedlungskerne und 

der einzelnen Bauern-
höfe in der Landschaft 

Kouty zwischen den 
Jahren um 1300 und 
um 1500. Zeichnung 

M. Ernée.

gut vergleichbar. Die Siedler stammten folglich 
eher aus dem südböhmischen Binnenland als 
aus den Gebieten hinter der Landesgrenze. 
Irgendwann zwischen den Jahren 1300 und 
1500 hat sich die Siedlungsstruktur in der Land-
schaft Kouty geändert, was an der Zahl der Ein-
zelhöfe und an deren Lage innerhalb der Sied-
lungskerne ablesbar ist. In unterschiedlichem 
Ausmaß haben alle untersuchten Siedlungsker-
ne dieselben Veränderungen durchlaufen: Die 
vereinzelt oder in kleineren Gruppen stehen-
den Bauernhöfe wurden im Spätmittelalter 
durch steinerne Bauten ersetzt. Die heutigen 
Dörfer gehen auf diese spätmittelalterlichen 
Entwicklungskerne zurück, um die sich nach 
und nach weitere Bauten gruppiert haben.
Die erste, überwiegend auf den Zeitraum der 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts gerichtete Ana-
lyse der schriftlichen Quellen (Ernée/Stejskal 
2001 mit weiterer Literatur; Stejskal 1997; 
1999), brachte folgende Resultate:
a) Die Landschaft Kouty bildet einen organi-
schen Raum, der in der Mitte des 16. Jahrhun-
derts künstlich aufgeteilt und zwei größeren

Gemeinden zugeordnet wurde. Die einzelnen 
Ortschaften sind wesentlich älter als ihre erste 
schriftliche Erwähnung. Auf Grund der Analy-
se der Pflichten kann geschlossen werden, 
dass die Dörfer von Kouty höchstwahrschein-
lich zu den ältesten in diesem Gebiet und viel-
leicht zum Urkern der Rosenbergschen süd- 
böhmischen Domäne gehörten. Aus dem Ver-
gleich mit den 220 übrigen Dörfern der 
Krumauer Herrschaft geht hervor, dass es sich 
um sehr kleine Siedlungseinheiten handelte - 
die Bauareale der einzelnen Bauernhöfe wa-
ren hingegen sehr groß.
b) Spätestens um die Wende des 16. und 
17. Jahrhunderts stellte die Landschaft Kouty 
im Rahmen der Herrschaft Cesky Krumlov 
eine gewisse „visuelle" Anomalie dar. Die Bau-
ernhöfe gehörten zu den höchst geschätzten 
und wahrscheinlich auch zu den repräsenta-
tivsten Bauten. Die Preise der Immobilien in 
Kouty bewegten sich auf dem Preisniveau billi-
gerer Stadthäuser in der Rosenbergschen Resi-
denzstadt Cesky Krumlov.
c) Von den Auswirkungen einer raschen Wirt-
schaftsentwicklung während der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts war die Landschaft Kouty 
nicht betroffen. Hier wurde weder eine große, 
herrschaftliche Bierbrauerei noch eine Her-
ren-Mühle gebaut. Durch Kouty führte keine 
wichtige Straße. Der Entwicklung dieser Land-
schaft hat auch die Aufteilung auf verschiede-
ne Obrigkeiten nicht geholfen. Bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts blieb die Größe der Dör-
fer unverändert.
Zusammenfassend kann man sagen, dass die 
Landschaft Kouty erst in der 2. Hälfte des 13. 
Jahrhunderts intensiv besiedelt wurde. Die da-
maligen Siedler bauten kleinere Siedlungsein-
heiten - Einzelhöfe. Diese Einzelhöfe konzen-
trieren sich in kleineren Gruppen, welche wir 
als Siedlungskerne bezeichnen. Im Rahmen die-
ser Siedlungskerne entstanden gegen Ende des 
15. Jahrhunderts riesige steinerne Bauernhöfe. 
Schon in der 2. Hälfte des 16. Jahrhundert er-
zielten diese Höfe beachtliche Preise, durch 
welche sie sich schon damals von anderen Lo-
kalitäten der Herrschaft ausdrucksvoll unter-
schieden. Die ungewöhnlich hohe Konzentra-
tion erhaltener Steinbauten belegt, daß Kouty 
am Ende des Mittelalters, beziehungsweise am 
Anfang der Neuzeit eine Blütezeit erlebte.
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